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Editorial

Reinhard Kopiez1

[1] Hanover Music Lab, Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover

Zusammenfassung
Im Editorial erläutert der neu gewählte Herausgeber die Hintergrundprozesse bei der Arbeit für 
das Jahrbuch Musikpsychologie und dankt allen Mitwirkenden. Überlegungen für die zukünftigen 
Aufgaben werden diskutiert.

Abstract
In the Editorial, the newly elected Editor-in-Chief explains the background processes during work 
for the Yearbook of Music Psychology and thanks all contributors. Considerations for future tasks 
are discussed.

Liebe Leserinnen und Leser,

ich möchte mich Ihnen hiermit offiziell als neuer Herausgeber des Jahrbuchs Musik-
psychologie (JBDGM) vorstellen und bedanke mich für das in mich gesetzte Vertrau-
en. Meine beiden Vorgänger, Christoph Louven und Timo Fischinger, haben durch 
die erfolgreiche Transformation des JBDGM in eine Online-Zeitschrift (mit zusätz-
lichem Wechsel zu einem namhaften Verlag für die Printversion) die Weichen für eine 
zeitgemäße und zukunftsfähige Aufstellung der Zeitschrift in die Wege geleitet. Da ich 
in meiner Amtsperiode von dieser Modernisierung profitieren werde, gilt ihnen hier-
für mein ausgesprochener Dank. 

So eine umfangreiche Publikation basiert auf der Unterstützung durch eine Viel-
zahl von Personen, die kontinuierlich für die Zeitschrift arbeiten: Da wären die bei-
den Redaktionsassistent:innen Nina Düvel und Kilian Sander, durch deren kriti-
schen Blick alle Manuskripte von Anfang an formal geprüft und in Absprache mit den 
Autor:innen in Hinblick auf die einzuhaltenden Standards optimiert werden. 

Mein Dank gilt auch dem neu zusammengestellten Editorial Board, dessen Mit-
glieder sich für die nächsten vier Jahre bereit erklärt haben, das JBDGM mit Reviews 
der Artikel zu unterstützen. Dabei hat dieser Bereich auf der Webseite auch ein zeit-
gemäßes Layout mit detaillierten Personeninformationen erhalten (vgl. https://jbdgm.
psychopen.eu/index.php/JBDGM/editorial_team). 

Bedanken möchte ich mich auch beim Editorial Team der Plattform PsychOpen 
für die administrative Betreuung des Open-Access-Teils des JBDGM. Ohne die beson-
dere Unterstützung durch Prof. Dr. Armin Günther und Marina Kuhn wäre ich nicht 
so schnell in die Arbeitsprozesse des Online-Teils der Zeitschrift eingearbeitet worden. 
Auch die Zusammenarbeit mit Alexandra Wilken vom Waxmann Verlag erwies sich 
als sehr konstruktiv bei der Herstellung der Druckversion des JBDGM.
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Eine peer-reviewte Zeitschrift lebt immer auch vom Einsatz der Gutachtenden 
und so möchte ich folgenden Personen für ihren Einsatz bei der Begutachtung der für 
Band 31 des JBDGM eingereichten Beiträge danken: 

Stine Alpheis
Veronika Busch
Klaus Frieler
Johannes Hasselhorn
Jan Hemming
Ann-Kristin Herget
Elke Lange
Andreas C. Lehmann

Adina Mornell
Jörg Mühlhans
Daniel Müllensiefen
Franziska Olbertz
Friedrich Platz
Eva Schurig
Holger Schwetter
Jochen Steffens

Letztlich möchte ich natürlich auch Ihnen als einreichende Autor:innen danken, 
denn von Ihren Forschungs- und Dokumentationsaktivitäten lebt diese Zeitschrift. 
Meine Bitte: Denken Sie auch in Zukunft an das JBDGM als interessantes Out-
let für Ihre Manuskripte und bewerben Sie es auch im Kreis Ihrer Kolleg:innen und 
Doktorand:innen! 

Das JBDGM steht natürlich im Feld der wissenschaftlichen Zeitschriften im Wett-
bewerb mit zahlreichen anderen qualitativ hochwertigen Publikationsmöglichkeiten, 
doch bin ich davon überzeugt, dass das JBDGM ein hohes Potential als Outlet für die 
Scientific Community im internationalen Vergleich besitzt. In Anlehnung und Weiter-
entwicklung der bereits von Auhagen et al. (2018) aufgestellten Leistungs- und Allein-
stellungsmerkmale wären hervorzuheben: 
• Hoher Qualitätsanspruch: Eingereichte Forschungsberichte durchlaufen ein anony-

misiertes, online-basiertes Peer-Review-Verfahren nach internationalen Standards. 
Neben dem Peer-Review durchlaufen die Beiträge Verfahren zur Plagiatsprüfung 
und zur Plausibilitätsprüfung statistischer Ergebnisse.

• Schnelles Publizieren: Positiv begutachtete Beiträge werden fortlaufend jeweils zeit-
nah im JBDGM veröffentlicht. Es gibt keine Wartezeit auf Fertigstellung und Druck 
eines kompletten Buches. Von der Einreichung bis zur weltweit sichtbaren Publika-
tion vergehen im günstigsten Fall nur wenige Wochen. Sämtliche Beiträge erhalten 
sofort eine DOI-Identifikationsnummer und sind damit sofort voll zitierfähig. 

• Online Supplement: Neben den eigentlichen Texten können und sollen im JBDGM 
auch Anhänge wie Klangbeispiele oder Videos veröffentlicht werden (sofern die 
Rechte dafür vorliegen).

• Internationalität: Im JBDGM sind Publikationen in deutscher und englischer Spra-
che möglich. Jeder Beitrag enthält zudem jeweils eine Kurzfassung/ein Abstract in 
deutscher und englischer Sprache.

• Sichtbarkeit: Alle Beiträge werden in die einschlägigen musikwissenschaftlichen 
und psychologischen Datenbanken (RILM, PubPsych, Psyndex etc.) aufgenommen 
und sind sofort weltweit recherchierbar und nutzbar. Ein wichtiges weiteres Ziel für 
die nächsten Jahre ist die Aufnahme in die Journal Citation Reports des Web of Sci-
ence. Hierdurch wird mittelfristig die Berechnung eines Journal Impact Factors (IF) 
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für das JBDGM ermöglicht und damit die internationale Sichtbarkeit deutlich er-
höht werden. Ein erster Schritt in diese Richtung wurde Ende 2023 mit der Auf-
nahme in das Observatory of International Research (OOIR) getan, dessen Im-
pact-Factor-Berechnungen auf der Auswertung von Zitationen in den Datenbanken 
CrossRef und Altmetric basiert (s. https://ooir.org/j.php?issn=2569-5665). Die dort 
angeführte Kategorie „Average citations“ (Anzahl der Zitationen von Artikeln ei-
ner Zeitschrift über die letzten vier Jahre) korreliert hoch mit dem 2-Jahrs-Impact- 
Factor des Web of Science. Demnach ist das JBDGM mit einem Wert von 0,70 auf 
einem vielversprechenden Weg.

• Transparenz und Daten-Nachhaltigkeit: Das JBDGM empfiehlt nachdrücklich die 
Veröffentlichung der zu einem Beitrag gehörenden Forschungsdaten und folgt da-
mit den Leitlinien u. a. der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) und der 
Deutschen Gesellschaft für Psychologie (DGP). Für die Veröffentlichung der For-
schungsdaten wird dabei in erster Linie das PsychArchives-Datenrepositorium des 
ZPID genutzt. Im Zeitalter von Open Data ist eine nachhaltige Nutzung von For-
schungsdaten (z. B. für Meta-Analysen) auch ein Gebot der Stunde.

• Kostenfreiheit: Sowohl die Nutzung der Inhalte des JBDGM für die Leser:innen, 
als auch die Einreichung, Begutachtung und Veröffentlichung von Beiträgen für die 
Autor:innen ist grundsätzlich kostenfrei. Dies unterscheidet die Publikationspraxis 
des JBDGM von den meisten anderen Open-Access-Zeitschriften. 

Nun wünsche ich eine anregende Lektüre beim Jahrbuch Musikpsychologie und freue 
mich auch in Zukunft über zahlreiche Forschungsbeiträge für das JBDGM.

Reinhard Kopiez
Herausgeber 
(Editor-in-Chief)

Literatur

Auhagen, W., Bullerjahn, C., & Louven, C. (2018). Das neue ‚Open Access First‘-Publika-
tionsmodell des Jahrbuchs Musikpsychologie: Geleitwort der Herausgeber. Jahrbuch 
Musikpsychologie, 28, 11–13. https://www.doi.org/10.5964/jbdgm.2018v28.22
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Zur Validität von Musikgenres als Test-Items in der 
empirischen Musikgeschmackforschung
On the Validity of Music Genres as Test Items in Empirical Music 
Taste Research

Jan Eggert*1

[1] Institut für Musikwissenschaft, Goethe-Universität Frankfurt a.M., Frankfurt am Main, Deutschland

Zusammenfassung
Das Feld der empirischen Musikgeschmackforschung wird seit Jahrzehnten von Methoden aus 
den sozialpsychologischen Disziplinen dominiert. Für das Bestreben, Musikgeschmack mess-
bar zu machen, gehört es zum festen Methodeninventar, im Rahmen quantitativer Studien den 
Teilnehmer*innen Genrebegriffe zur Bewertung vorzulegen. Die dabei hingegen kaum berück-
sichtigten musikwissenschaftlichen Theorien und Erklärungsansätze zeigen auf, dass Genrebegrif-
fe starke soziale Konnotationen und eine fluide Bedeutungsebene aufweisen, was sich im Kontext 
empirischer Studien zu Musikgeschmack hinsichtlich ihrer Eignung als valide Test-Items als im-
praktikabel erweisen kann. Richtet sich das Forschungsinteresse auf individuelle Aspekte des Mu-
sikgeschmacks, können Kategorisierungen von Musik, die vordergründig sozial konnotiert sind, 
nicht die dezidierte musikalische Analyse des beurteilten Gegenstandes ersetzen. Dieser Artikel 
stellt kritische Standpunkte gegenüber der Anwendung von Musikgenres in empirisch ausgerich-
teten Forschungsarbeiten vor. Zugleich werden einschlägige Theorien zum Genrebegriff zusam-
mengefasst, um dessen Eignung für zukünftige Forschungsarbeiten jeweils methodisch abwägen 
zu können.

Schlüsselwörter: Genre, empirische Forschung, Kategorisierung, Musikgeschmack, Methoden, mu-
sikalische Analyse

Abstract
For decades, the field of empirical music taste research has been dominated by methods of socio-
psychological disciplines. Studies are typically conducted as follows: In order to measure musical 
taste, participants are usually presented with genre terms for evaluation. However, musicological 
theories and explanatory approaches, which are scarcely referred to, demonstrate that genre terms 
have both strong social connotations and a fluid level of meaning. This can be impractical in the 
context of empirical studies on musical taste as valid test items. This proves to be an impediment 
in making genre terms valid test items for empirical research. If the research interest is directed at 
individual aspects of musical taste, categorizations of music that have superficially social connota-
tions cannot replace the decidedly musical analysis. This article presents critical viewpoints on the 
application of music genres in empirical research. For future research relevant theories on music-
genres are summarized to make decisions about their appropriateness.

Keywords: genre, empirical research, categorization, music taste, methods, musical analysis
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Das Bestreben, durch den Einsatz empirischer Methoden das Phänomen Musikge-
schmack zu ergründen, wird insbesondere in einschlägigen Studien der Musikge-
schmackforschung häufig durch das Erfragen mittels Genrebegriffen verfolgt, die, 
eingesetzt als Test-Items in verbalen Fragebögen, zum Methodenkanon der empiri-
schen Musikgeschmackforschung gezählt werden können. Dabei ist es geläufig, dass 
Studienteilnehmer*innen auf Fragebögen ihr Gefallen oder Ablehnen verschiedener 
Musikgenres zum Ausdruck bringen (z. B. Karbusicky, 1975; Litle & Zuckerman, 1986; 
Rentfrow et al., 2011). Obwohl es für eine wissenschaftliche Eignung unabdingbar ist, 
dass Begriffe, die zur Erhebung empirischer Daten verwendet werden, das Kriterium 
der Eindeutigkeit und Kontextunabhängigkeit erfüllen (Schulten, 1990), wird in wei-
ten Teilen der empirischen Musikgeschmackforschung bisher wenig reflektiert, inwie-
fern Musikgenres dies tatsächlich hinreichend gewährleisten können. Diese Problema-
tik lässt sich anhand von Rentfrow und Goslings Short Test of Musical Preferences 
(STOMP) exemplarisch aufzeigen, der in zahlreichen ihrer Studien, die zu den inter-
national einschlägigen wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiet gezählt werden 
können, Anwendung fand (Rentfrow & Gosling, 2003, 2007; Rentfrow et al., 2011). 
Anhand dieses Testmodells können Probleme solcher Testverfahren attestiert und dis-
kutiert werden. Durch den STOMP wird es ermöglicht, Vorlieben und Aversionen zu 
verschiedenen Musikgenres zum Ausdruck zu bringen, wobei implizit vorausgesetzt 
wird, dass die angewandten Genrebegriffe ihre Eignung als valide Test-Items erfül-
len. Die Validität eines Testmodells ist dann gegeben, wenn das zu messende Merkmal 
auch tatsächlich gemessen wird (Moosbrugger & Kelava, 2020). Folglich bedeutet dies, 
bezogen auf empirische Musikgeschmackforschung, dass auch der Geschmacksbegriff 
für solche Testmodelle vorab möglichst klar definiert sein sollte, um die Validität der 
Forschungsmethode prüfen zu können. Eine häufige, terminologische Unterteilung in 
der Literatur wird zwischen „Geschmack“ und „Präferenz“ vorgenommen. In diesem 
Artikel werden diese Begriffe lediglich fragmentarisch skizziert, da die sinnvolle Nut-
zung von Musikgenres in der empirischen, musikbezogenen Forschung im Fokus ste-
hen soll.

Kritik an Studien, in denen der STOMP zur Anwendung kam, legten bereits Beh-
ne (2007) oder Fleischer (2012) vor. Dennoch hat im englischsprachigen Raum das 
Arbeiten mit Genrebegriffen in empirischen Studien in den vergangenen Jahren zu-
genommen (Brisson & Bianchi, 2020; Franken et al., 2017; Fricke & Herzberg, 2017; 
Vella & Mills, 2017). Dieser Aufsatz verfolgt die Intention, den in der Musikpsycho-
logie häufig wenig reflektierten Terminus Genre zu erörtern, sowie seine Anwendung 
in der empirischen Musikgeschmackforschung in einem Literaturreview zu rekapitu-
lieren. Die Erkenntnisse können bei der Konzeption zukünftiger empirischer Studien 
zum Musikgeschmack sowie darüber hinaus behilflich sein, die Eignung von Genrebe-
griffen reflektiert abzuwägen und diese zielgerichtet einzusetzen.
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